AM 93. 


Erſcheint wöchentlich 6 mal Abends. 
Vierteljährlicher Abonnementspreis in Thorn bei der Expedition 
Brückenſtraße 34 (auch frei in's Haus) und her den ra 2 Mk., 


bei allen Reichs⸗Poſtanſtalten 2 Mk. 50 


„Ulldeulſch 


e Zeilung. 


Freitag, den 21. April 


horner 


1893. 


—— —— .ꝙ— .. ð ͤ1xkñĩrVöͤ • -wůäũ—— 


Infertionsgebühr 


die 5geſpaltene Petitzeile oder deren Raum 10 Pf. 
Annoncen⸗Annahme in Thorn: die Expedition Brückenſtraße 3%, 


Heinrich Netz, Koppernikusſtraße. 


Inſeraten⸗Annahme auswärts: Strasburg: A. Fuhrich. In 
law: Juſtus Wallis, Buchhandlung. Neumark: J. Köpke. 

Graudenz: Der „Geſellige“, Lautenburg: M Jung. 
# . Gollub: Stadtkämmerer Auften, 


wra 


Ein zweimonalliches Abonnement 


auf die 


Thorner Oſtdeutſche Zeitung 
mit 


Illuſtrirtem Unterhaltungs⸗ Blatt 
a Gratis + Beilage) 
eröffnen wir für die Monate Mai und Inni. 
Preis ab Expedition, den belannten Ausgabe: 
ſtellen oder frei in's Haus 1,34 Mark, bei 
der Poſt 1,68 Mark. 


Die Expedition 
der „Thorner Oſtdeutſchen Zeitung‘. 
— EEE TREDOEEESEEEERESSEEEETEEESSEEREEEEEh 


Vom Reichstage. 

In der Sitzung am Mittwoch ſtand als erſier 
Punkt auf der Tagesordnung die Fortſetzung der 
erſten Berathung des vom Abg. Rintelen einge⸗ 
brachten Geſetzentwurfs betreffend die Abänderung 
und Ergänzung der Vorſchriften der Strafprozeß⸗ 
ordnung über die Wiederaufnahme des Verfahrens 
ſowie die Entſchädigung für unſchuldig erlittene 
Strafen. Die Diskuſſion, welche vor den Ferien ab⸗ 
gebrochen worden war, wird geſchloſſen und der Ge⸗ 

etzentwurf, da eine Kommiſſionsberathung nicht be⸗ 
antragt wurde, in erſter Leſung erledigt. — Es folgt 
die Berathung des Antrages Mun del über die im 
Strafverfahren zuläſſigen Rechtsmittel in Verbindung 
mit dem Antrage Spahn betreffend Abänderungen 
und Ergänzungen des Gerichtsverfaſſungsgeſetzes und 
der Strafprozeßordnung. Nach kurzer Begründung 
des Antrages durch die Abgg. Träger (dfr.) und 
Spahn (Zentr.) erklärt 
Abg. Heine (Soz.), daß er in den Anträgen 
keine Verbeſſerung der Lage des Angeklagten erblicken 
kann, da nur die Rechtsanwälte Vortheile erzielen 
würden. Das Recht der Berufung ſollte nur den 
Angeklagten, nicht aber auch den Staatsanwälten 
gegeben werden. 

Abg. Stadthagen (Soz.): Mit Rückſicht auf 
die nicht genügend verbürgte Unabhängigkeit der 
Staatsanwälte und der vielfachen Unſicherheit in der 
Rechtſprechung bin ich für die Einführung der 
Berufung. \ 

Abg. Träger (dfr.) zieht im Namen des Abg. 
Munckel deſſen Antrag zu Gunſten desjenigen von 
Spahn eingebrachten zurück. Somit iſt der Antrag 
Spahn in erfter Leſung erledigt. — Hierauf gelangt 
zur erſten Berathung der Antrag Munckel und Gen. 
betreffend die Entſchädigungspflicht des Staates für 
Entziehung oder Beſchränkung der perſönlichen Freiheit, 
ſowie 1175 unrechtmäßig vollſtreckte Strafe. Da der 
Staatsſekretär am 7. Dezember v. J. die Erklärung 


Feuilleton. 
Schloß und Forſt. 
17.) (Fortſetzung.) 


Der Graf hatte geradezu erſtarrt der leicht 
mit Ironie gewürzten Rede ſeines Sohnes ge⸗ 
lauſcht, und Sidonie fühlte, von einer bedrücken⸗ 
den Ahnung durchbebt, daß Max zu ihr ſpreche, 
ihretwegen dieſe peinliche, halb vergeſſene Ge: 
ſchichte an's Tageslicht zog, fie wagte nicht, 
den Doktor anzublicken. Es war wie eine 
Lähmung über die Geſellſchaft gekommen. Lydia. 
die Urheberin, wagte keine Frage weiter zu 
thun, aus Furcht, ſie werde neues Unheil an⸗ 
richten. Die Gräfin erhob ſich. Sie hatte 
ebenſowenig die Frage ihrer Nichte beantwortet, 
als mit einem Worte an den erregten Be⸗ 
merkungen Theil genommen. Die Aufklärung, 
die ihr Sohn gegeben, ignorirend, ſagte ſie: 
„Es wird kühl, Sie verzeihen deshalb, 
liebe Katharina, wenn wir unſeren Beſuch 
vorzeitig abbrechen, ich fürchte, mich zu er⸗ 
kälten.“ Nasgge f 
Sie verabſchiedete ſich von Wilmars und 
der 1 Wirthin. Währenddeß hatten ſich 
auch die übrigen erhoben. Einige haſtige 
Worte, ein kurzes Abſchlednchmen, ann ſtand 
ber schöne Tisch verödet da und die Magd 
ſchüttelte beim Abräumen deſſelben verwundert 
5 Kopf über die „feinen Leute“, die nicht 
wiſſen, was ſie wollen, die ſich erſt einladen 
und dann abgehen, ohne etwas gegeſſen und 
getrunken zu haben. — 
Sidonie und Lydia gingen ſchweigſam dicht 
vor Max und Klewitz. . 
„Sage mal, Junge, was wollteſt Du 
eigentlich vorhin damit ſagen,“ fragte er feinen 


„ Expedition: Brückenſtraße 34. 
Feruſpre 


abgegeben hat, daß eine diesbezügliche Vorlage dem 
Hauſe zugehen wird, zieht der Abg. Träger den An⸗ 
trag zurück. 

Staatsſekretär Hanauer: Dies habe ich nicht 
geſagt, vielmehr habe ich damals erklärt, daß auf 
Veranlaſſung des Reichskanzlers im preußiſchen Juſtiz⸗ 
miniſterium Berathungen über die Angelegenheit be⸗ 
ginnen und daß darüber eine preußiſche Vorlage an 
den Bundesrath kommen ſoll. Ich habe aber keine 
beſtimmte Zuſicherung geben können, daß der Bundes⸗ 
rath dieſer preußiſchen Vorlage auch zuſtimmen wird; 
der Geſetzentwurf alſo dadurch an 
kommen würde. 

Abg. Stadthagen (Soz.): Ich nehme den vom 
Abg. Träger zurückgezogen Antrag wieder auf. An 
der Debatte für den Antrag betheiligen ſich die Abgg. 
Heine und Stadthagen. Da eine Kommiſſions⸗ 
berathung nicht beantragt wird, iſt der Antrag in 
erſter Leſung erledigt. — Es folgt die erſte Berathung 
des Geſetzentwurfes Munckel und Genoſſen über die 
Abänderung der für das Vorverfahren und für das 
Verfahren in erſter Inſtanz geltenden Beſtimmungen 
der Strafprozeßordnung. — Nach kurzer Begründung 
durch den 

Abg. Träger wird der Antrag an eine Kommiſſion 
von 14 Mitgliedern verwieſen. — Nächſte Sitzung 
Donnerſtag: Geſetzentwurf betr. Schutz des amt ⸗ 
lichen Waarenverzeichniſſes, Wucher⸗ und Seuchengeſetz. 
(Der Abg. Fusangel war im Reichstag anweſend.) 
r — 


Vom Landtage. 


Das Herrenhaus erledigte am Mittwoch den 
Antrag Adickes, betr. die Erleichterung der Stadt⸗ 
erweiterungen. 

Berichterſtatter Oberbürgermeiſter Becker führt 
aus, der Antrag wolle einmal die zwangsweiſe Um⸗ 
legung und zweckmäßigere Geſtaltung ſtädtiſcher Bau ⸗ 
grundſtücke ermöglichen und zweitens die Zonen ⸗ 
enteignung für unbebaute e geſetzlich zuläſſig 
machen. Der Geſetzentwurf enthalte zwar erhebliche 
Eingriffe in das Privateigenthum, dieſelben ſeien 
aber im öffentlichen Intereſſe dringend geboten. 

Insbeſondere empfehle es ſich, auch die Zonen: 
enteignung in das preußiſche Recht einzuführen, nur 


müßte dann dieſelbe zugleich auf bebaute Theile des] habe. 


Stadtgebiets ausgedehnt werden. Gerade für dieſen 
Zweck ſei ſie in anderen Ländern eingeführt, um die 
großen Koſten von Straßendurchbrüchen etwas herab⸗ 
zumindern und eine vernünftige Bebauung der aus 
grenzenden Grundſtücke ſicher zu ſtellen. Nur auf 
dieſe Weiſe ſei es möglich, ungeſunde Bauquartiere 
in geſunde zu verwandeln. 

In der Generaldiskuſſion bemerkt Oberbürger⸗ 
meiſter Bötticher (Magdeburg): 
Landestheilen iſt das Bedürfniß für den Entwurf 
vorhanden, beſonders nicht in Gegenden mit wenig 
zerſplittertem Grundbeſitz. Deshalb hegte ich anfangs 
roße Bedenken gegen den Entwurf. Dieſelben haben 
fich weſentlich verringert durch die 


Freund, ich habe da neuerdings allerleiſmunkeln 
hören über den jungen Bauer — er ſoll ge⸗ 
ſtohlen haben?“ f 

„Ja gewiß. Und da ich nun einmal davon 


angefangen, ſo erfahren Sie auch, daß dieſer auf. 


Redaktion: Brückenſtr. 17, I. Et. 
ch⸗Auſchluß 
Inſeraten⸗Annahme für alle auswärtigen. Zeitungen. 


den Reichstag] Antrages wird das ganze Geſetz 


Nicht in allen | Miniſteriums ſtehe, 


Veränderungen! ſteht dann auch § 1 des Schulgeſetzes zur Erörterung. 


Nr. 46. 


Hinſichtlich der Zonenenteignung 


der, Kommiſſion. 
hat der Miniſter des In nern oder der öffentlichen 


Arbeiten zu entſcheiden. Dadurch iſt die Gewähr ge ⸗ 
geben, daß nicht leichtfertig dabei verfahren wird. 
Nach den von der Kommiſſion vorgenommenen Aen⸗ 
1 bitte ich, dem Geſetze die Zuſtimmung zu 
geben. 

In der Spezialdiskuſſion werden zunächſt die 
88 1—8 debattenlos angenommen. | f 

Nach Ablehnung eines von den Oberbürgermeiſtern 
Stuckmann und Bötticher zu § 9 geſtellten 
ohne weſentliche 
De batte angenommen. 

Nächſte Sitzung Don nersſtag: Kleinere Vor⸗ 
lagen und Rechnungsſachen. 0 


— —— 


Das Abgeordnetenhaus ſetzte am Mittwoch 
die zweite Berathung des Vermögensſteuergeſetzes Fort. 
Die 1 18a bis 50 wurden unverändert 
nach den Kommiſſionsbeſchlüſſen 1 Bei dem 
von der Veranlagung handelnden Abſchnitt erklärte 

Finanzminiſter Miquel, daß er auf weitere Be ⸗ 
mühungen, die Zwangsdeklaration wieder 1 1 7 
verzichte, da dieſelbe doch keine Ausſicht auf Annahme 
hätte. Zu $ 38 wurde nach längerer Debatte ein 
Antrag Friedberg, wonach Bankiers und deren Ange⸗ 
ſtellten nicht zur Zeugnißablegung über den Vermögens⸗ 
ſtand ihrer Kunden gezwungen werden könnten, mit 
geringer Mehrheit abgelehnt. Auch der wichtige § 51, 
der von der eventuellen Herauf⸗ oder Herabſetzung des 
Vermögensſteuerſatzes handelt, wozu von der Kom⸗ 
miſſion noch verſchiedene Beſtimmungen über etwaige 
Verwendungen aus den Ueberſchüſſen der Einkommen⸗ 
ſteuer zur Deckung eines Vermögensſteuerausfalls hinzu⸗ 
gefügt worden find, wurde in der Diskuſſion noch an⸗ 
geſchnitten. Zu dem Paragraphen, mit dem zugleich 
der erſte Paragraph des Schulgeſetzes eng zuſammen⸗ 
hängt, lagen eine große Reihe von Anträgen vor, 
darunter auch ein freiſinniger auf Quotiſirung der 
Vermögensſteuer gerichteter. aa 

Abg. Rickert, welcher den Antrag befürwortete, 
erinnerte daran, daß der jetzige Finanzminiſter als 
Abgeordneter feiner Zeit eine Quotifirung der Steuern 
als unerläßliche konſtitutionelle Garantie bezeichnet 
Der freiſinnige Antrag wolle der fiskaliſchen 
e vorbeugen und das Budgetrecht des 

auſes verſtärken. Es ſei ein ſonderbarer Zuſtand, 
daß die kleinſte Dorfgemeinde ein Recht habe, was 
dem preußiſchen Abgeordnetenhauſe noch immer vor⸗ 
enthalten werde. 

Finanzminiſter Miquel erwiderte, ſeine perſön⸗ 
liche Meinung ſei in dieſem Falle ohne Bedeutung, da 
er vor dem Hauſe im Namen des Königs und des 
deſſen Vorlagen er zu vertreten 
habe. Nach ſeiner Ueberzeugung habe die Frage der 
Quotiſirung gar keine praktiſche Bedeutung. Das 
Herrenhaus werde die Quotiſirung niemals genehmigen. 
Die Berathung wird am Donnerſtag fortgeſetzt und 


weſen. 
ſprechen mögen, ich meines 
ſeiner Schuldloſigkeit überzeugt.“ 
„Was ſoll das heißen?!“ 

„Gerhard iſt bei ſeiner That ertappt 


Gerhard der Dieb war, welcher aus dem | worden und von den Dienern zu Papa ge⸗ 


ſchwarzen Thurme Geld und 
entwendete. Mama war 


wieder auffinden würden. Eine Frechheit ſonder⸗ 
gleichen von dieſem Patron, ſich mit an unſern 
Tiſch zu ſetzen! Meine Schweſter und Kouſine 
hatten keine Ahnung von der Frevelthat, 


waren damals beide im Penſionat. Aber vor 


Schmuckſachen ſchleppt. 
damals untröftlich | hätte ich nicht ſo beſtimmt geſprochen. 
über den Verluſt des Ringes, ich aber habe] ſtänd 
immer gehofft, daß ſich die Sachen eines Tages | Oppo 


fie | gezwungen, 


Es 


laſſen.“ 


e Dir auch beſſer an, ſtatt der offenbaren] paare geblieben war, 


Inſeraten⸗Annahme auswärts: Berlin: Haaſenſtein und Vogler, 
Rudolf Moſſe, aub 
dieſer Firmen in Breslau, Dresden, Leipzig, 


Invalidendank, G. L. Daube u. Ko. u ſämmtl Filialen 
Frankfurt a./ M., Nürn⸗ 
berg, München, Hamburg, Königsberg 2c. 15 ft 


Deutſches Reich. 
Berlin, 20. April. 


— Der Kaiſer hat mit ſeiner Gemahlin, 
wie feſtgeſetzt, am Dienſtag Abend vom Anhalter 
Bahnhof aus die Reiſe nach Rom mittels 
Sonderzuges angetreten. Mittwoch Vormittag 
11¾ Uhr traf der Zug in München ein, wo 
der Prinzregent das Kaiſerpaar begrüßte. Nach 
kurzem Aufenthalt wurde die Reiſe, die be⸗ 
kanntlich über den Brenner erfolgt, fortgeſetzt. 
— Wie der „Reichsanz.“ mittheilt, wird das 
Kaiſerpaar am Sonntag dem Papſt einen Beſuch 
abſtatten. Dieſer Beſuch wird ſich in denſelben 
Formen bewegen, die bei dem erſten Beſuch 
beobachtet wurden, welchen der Kaiſer dem Papſt 
im Jahre 1888 abgeſtattet hat. — Bei der 
Rückreiſe des Kaiſerpaares durch die Schweiz 
wird daſſelbe, wie das ſchweizeriſche Depar⸗ 
tement des Auswärtigen offiziell bekannt macht, 
am 2. Mai in Luzern von einer Delegation 
des Bundesrathes, beſtehend aus dem Bundes⸗ 
präſidenten Schenk, dem Vizepräſidenten des 
Bundesrathes Frey und dem Chef des Depar⸗ 
tements des Auswärtigen Lachenal, in Luzern 
begrüßt werden. Drei höhere Offiziere werden 
an die italieniſche Grenze geſandt werden, um 
das Kaiſerpaar auf der ganzen Durchfahrt durch 
Schweizergebiet bis an die deutſche Grenze zu 
begleiten. 5 x 

— Dem Bundesrath iſt eine Vorlage 
über die 
vorhandenen Abweichungen von dem Normal⸗ 
profil des lichten Raumes, ſowie eine zweite 
Nachtragsforderung für die Weltausſtellung in 
Chicago zugegangen. 

Die Militärkommiſſion iſt 
offiziell auf Freitag einberufen worden. 

— Geſcheiterte Verhandlungen. 
Die „Freiſ. Ztg.“ ſchreibt: Zum zweiten Mal 
ſind Kompromißverhandlungen über die Militär⸗ 
vorlage geſcheitert. Die erſten Verhandlungen 
dieſer Art vollzogen ſich in der Oeffentlichkeit 
der Militärkommiſſionsſitzungen und gingen von 
den Nationalliberalen aus. Herr v. 
Bennigſen wurde mit ſeinem Angebot einer 
Präſenzerhöhung von 49 000 Mann von dem 
Reichskanzler zurückgewieſen, nicht einmal in 


Wie auch die Umſtände gegen ihn geweiht wäre — fie erſchrak heftig bei den 
Theils bin von | Gedanken, die ihren Kopf durchflogen. 


Schon 
abtrünnig nach einer Stunde erſt? Gerhards 


brauſte Max] Geſicht, ſeine klaren Augen, feine edlen Züge 


traten in klarer Deutlichkeit vor ihre Seele. 
O nein, gewiß nicht, ſie liebte ihn grenzenlos, 


Wenn ein Zweifel zuläſſig wäre, aber die Welt, was würde ſie flüſtern?! — 


Günther, welcher neben dem gräflichen Ehe⸗ 
geſellte ſich jetzt zu Sidonie, 


fition Jedem ſein Recht widerfahren zu | während Lydia den Arm ihres Kouſins nahm. 


Der Graf blickte theilnahmsvoll in das blaſſe 


„„ Deſſen bin ich auch redlich beſtrebt,“ ent: | Geſicht der jungen Dame. 


gegnete Lydia, „vielleicht wirſt Du noch einmal 
mir Recht zu geben.“ 


„Kaum möglich,“ antwortete Max, doch 


Papa und Mama dieſe Unverſchämtheit zu überkam ihm bei Lydias Worten ein leichtes 


haben, iſt doch ſtark!“ 

„Und von Deinen Eltern grenzenlos nach⸗ 
ſichtig, dieſe Unverſchämtheit zu dulden,“ be⸗ 
merkte Klewitz ſarkaſtiſch. 

„Was willſt Du, Papa iſt nun einmal ſo. 
Statt den Jungen in eine Beſſerungsanſtalt zu 
ſchicken, gad er ihm Geld zum Studium, 
damit nur ja feine Seele gerettet würde — 


Fröſteln, denn aus der Lichtung ſtarrte ihnen, 
durch die eingetretene Dämmerung noch düſterer 
als gewöhnlich erſcheinend, der ſchwarze Thurm 
wie ein unheildrohender Koloß entgegen. Auch 
Sidonie blickte erſchauernd hinüber. 
Dieſer unförmliche, von ihr nie beobachtete 
Vorbau des Schloſſes gewann jetzt eine Be⸗ 
deutung für ſie, deren Macht ihr trotz aller 


Mama heſizt die ſchwache Kluheit, ſich in] Tapferkeit unheilvoll erſchien. Sie hätte eine 


Papas Eigenthümlichkeiten zu ſchicken, 
Du die Erklärung!“ 


da haft | Welt darum gegeben, wenn, fie im Stande ge: 


weſen wäre, mit derſelben unüberwindlichen 


„Ich freue mich,“ ſagte der Baron mit] Ueberzeugung den Geliebten zu vertheidigen, 


Schmeichelei, „daß gnädiges Fräulein die 


Urſache waren zu der derben Lektion, die biejer | ſtets 


ehrenrührige Herr Doktor erhalten hat.“ 
Lydia wandte ſich jäh herum. Gebt 
„Sie irren, Herr von Klewitz!“ rief ſie 
erregt, „wenn Sie vorausſetzen, 
meine unverſchuldete Unvorſichtigkeit 


augenſcheinliche Freude, noch Ihren Verdacht 


theilen. Meiner Anſicht nach iſt Herr Doktor | warnen. 
Bauer einer ſo niedrigen That nie fähig ge⸗ gefallen. 


Be⸗ den Stab gebrochen. Sie 
friedigung empfände. Ich kann jo wenig Ihre] ihrer Familie und wußte, 


wie Lydia es gethan. Faſt bewunderte ſie die 
Kouſine ihres Urtheils wegen. 


Urthei Aber 
ſelbſt, welche Peinlichkeit, 


von ihr mit Geringſchätzung überſehene auszuſprechen, 
für ‚fie | dieſes Mädchen. 
dieſen Mann in wenig | der ihr 


„Seien Sie tapfer, Komteſſe!“ ſagte er 
warm, „wenn Sie eines Freundes bedürfen, 
Sie können jederzeit auf mich rechnen. Ich 
halte Gerhard für unſchuldig, und wenn er 
ſchuldig wäre, man ſollte eine Jugendthorheit 
nicht jetzt noch aufbauſchen, vielleicht trieb in 
die Noth, wer weiß es.“ 

„Ich verſtehe Sie nicht, Herr Graf!“ 
„Weshalb fo abwehrend, Komteſſe? Sie 
nannten mich noch vor kurzer Zeit Ihren 
Freund, darf ich mich als ſolchen nicht be⸗ 
trachten?“ f 5 

„Sie waren ja mit der Förſterstochter jo 
ſehr beſchäftigt, daß außer ihr nichts für Sie 
zu exiſtiren ſchien.“ \ 
Sidonie vermied es, den Namen Katharina 
ſie war furchtbar erbittert auf 

Neben ihr ging der Mann, 
Herz und Hand geboten, der ihr 


Tagen vor aller Welt anerkennen zu müſſen, Millonen zu Füßen gelegt, um deſſen Beſitz 


klärungen nur gemacht hatte, 
Es war zu ſpät, 
Ja, wenn der Vater nicht ſchon ein⸗ 


daß ich über] über den ihr Bruder in fo ungeſchminkter Weife | fie Tauſende beneidet hätten. Und fie hatte 
kannte den Adelsſtolz] ihn zurückgewieſen, ſich in die Arme eines — 
daß Max dieſe Er: | Diebes geworfen! War fie denn wahnſinnig 
um fie, nur zu geweſen? Konnte jo etwas geſchehen und der 
der Würfel war eigene Vater ertheilte die Einwilligung! Ein 


furchtbarer Zwieſpalt hatte ſich ihrer Seele be⸗ 


auf den deutſchen Eiſenbahnen noch 


4 


einer beſonders freundlichen Weiſe, welche zur 


Fortſetzung ſolcher Verhandlungen irgendwie 
ermuthigen konnte. Diesmal wurden die Ver⸗ 
handlungen aus der Zentrumspartei 


heraus angeknüpft. Sie wurden nicht namens 
der Zentrumsfraktion eingeleitet und auch nicht 
in deren Auftrag, ſondern beſchränkten ſich auf 
ein privates Sondiren des Abg. Freiherrn v. 
Huene, welcher ſtets zu den militärfreundlichen 
Mitgliedern der Zentrumspartei gehört hat. 
Man jagt, daß Frhr. v. Huene in dem An- 
gebot der Präſenzerhöhung hätte noch weiter 
gehen wollen als ſelbſt der Abg. v. Bennigſen. 
Gleichwohl iſt es ihm nicht beſſer ergangen, 
als dem letzteren. Der General⸗Reichskanzler 
beſteht auf der Forderung einer Präſenzerhöhung 
um mindeſtens 69 000 Mann ſtatt 84 000, 
oder, wenn man das Mehr aus der Einführung 
der Durchſchnittspräſenz zuzählt, auf einer 
Präſenzerhöhung von 89 000 Mann ſtatt der 
geforderten 104 000 Mann. 

— Die Petitionskommiſſion des 
Reichstages lehnte Mittwoch den Antrag, 
die Petitionen aus agrariſchen 
Kreiſen gegen einen Abſchluß neuer 
Handels verträge und Aufhebung der 
Vieheinfuhrverbote dem Reichskanzler zur Be⸗ 
rückſichtigung zu überweiſen, mit 8 gegen 
8 Stimmen ab. Der Antrag, dieſe Petitionen 
dem Reichskanzler zur Kenntniß zu überweiſen, 
wurde angenommen. Die Petition auf Ein⸗ 
führung der Doppelwährung beſchloß die 
Kommiſſion dem Reichskanzler zur Berück⸗ 
ſichtigung zu überweiſen. 

— Die neuen Sſchnellzüge nach 
amerikaniſchem Muſter werden mit 
Einführung des neuen Fahrplans auch auf 
verſchiedenen neuen Linien zur Einführung ge⸗ 
langen, ſo auf der Linie Berlin⸗Eydtkuhnen 
und Berlin⸗Breslau⸗Oderberg, doch ſollen nicht 
gleich ganze Züge eingeführt werden, ſondern 
es ſoll in die beſtehenden Schnellzüge je einer 
der neuen Wagen eingeſtellt und die Benutzung 
des Wagens gegen Löſung von Platzkarten 
freigeſtellt werden. 

Die Vorarbeiten zur 
Reorganiſation der Staats⸗ 
bahn verwaltung werden demnächſt 
ſämmtlichen elf Eiſenbahndirektionen zur Be⸗ 
gutachtung unterbreitet werden. 

Zur Beſchlußunfähigkeit 
des Reichstages, ſagt die „Voſſ. Ztg.“ 
u. A.: Es iſt beſchämend für das deutſche 
Volk, daß bei Geſetzentwürfen von ſo großer 
Tragweite wie dem Wuchergeſetze oder der 
Vorlage über den Verrath militäriſcher Geheim⸗ 
niſſe nur eine Minderheit des Reichstages den 
Verhandlungen beiwohnt. An den Wähler 
wird es ſein, ſich mit den Abgeordneten darüber 
auseinanderzuſetzen, wie ſie ſich nicht nur bei 
vereinzelten Abſtimmungen, ſondern auch bei 
den übrigen Verhandlungen des Reichstages des 
Vertrauens, das ihnen entgegengebracht wurde, 
würdig gezeigt haben. 

— Zum Jeſuitengeſetz. In Kreiſen, 
welche mit den maßgebendſten Stellen Fühlung 
haben, wird es, ſo ſchreibt die „Poſt“, als 


mächtigt und wie aus weiter Ferne hörte ſie 
Günthers ruhige Worte: 

„Sie ſind aufgeregt, Komteſſe, brechen wir 
lieber dieſes peinliche Geſpräch ab. Ich zürne 
Ihnen nicht,“ ſetzte er noch hinzu. Dann 
nahm er von Allen Abſchied und beſtieg ſein 
— — welches ein Burſche ihm ſchon zugeführt 

atte. — 

Der Graf und ſeine Gattin hatten den Weg 
ſchweigſam zurückgelegt. Sie begaben ſich ge⸗ 
meinſam in die Gemächer der Letzteren und 
nachdem die Zofe ſich entfernt hatte, rief Heinitz 
in mühſam unterdrücktem Zorne: 

„Das war eine Taktloſigkeit — nein, eine 
Schamloſigkeit von Max, die ihres gleichen ſucht. 
Ich werde ihm morgen gründlich meine Meinung 
ſagen! Das wird ja ſtatt beſſer, immer ärger 
mit dem Schlingel! Unerhört, ein ſolches Be⸗ 
tragen! Wenn dieſer unleidliche Klewitz nicht 
wäre, der ja förmlich nach intereſſanten Neuig⸗ 
keiten ſpionirt, ſo ſollte mir Max unbedingt 
noch heute Rede ſtehen — aich bin außer mir!“ 

Der Graf ging mit langen Schritten auf 
und ab, ſeine Gattin betrachtete ihn mit un⸗ 
beſchreiblichem Erſtaunen. 

„Ich weiß nicht, was ich von Dir denken 
ſoll, Thilo,“ ſagte ſie mit ihrer klaren, kalten 
Stimme. „Wenn ich auch zugebe, daß Max 
ſehr keck war, ſo ſehe ich dabei noch kein Un⸗ 
recht. Mein ganzer Groll gilt nur meiner 
Nichte, deren Kapricen mir nachgerade unaus⸗ 
ſtehlich werden, ich halte die beabſichtigte Straf⸗ 
predigt dort viel angebrachter.“ 

„Das kannſt Du doch im Ernſt nicht meinen, 
Eugenie. Lydia glaubte, Dir eine freudige 
Ueberraſchung zu bereiten — wie konnte ſie 
ahnen —“ 

„Gleichviel. In Gegenwart dieſer ges 
miſchten, uns ſcheel beobachtenden Geſellſchaft 
ſind derartige Vertraulichkeiten nicht am Platze, 
man vergiebt ſich nur dadurch. Ich hoffe, der 
heutige Vorfall wird der Unbeſonnenen als 
Warnung dienen. Im Uebrigen war es mir 
ſehr lieb, daß Max dieſem Doktor eine Lektion 
ertheilte. Ich hatte nicht geglaubt, daß dieſer 


ausgeſchloſſen betrachtet, daß an eine Aenderung 
in der Stellungnahme der preußiſchen Regierung 
zur Frage der Aufrechterhaltung des Jeſuiten⸗ 
geſetzes zu denken ſei. Auch im Zentrum ſei 
man ſich hierüber nach den im vorigen Jahre 
vom Grafen von Caprivi abgegebenen Erklä⸗ 
rungen vollſtändig klar. 

— Agrariſches. Vor einigen Tagen 
fand in Oels, wie das „Berl. Tagebl.“ ſchreibt, 
eine Verſammlung von Agrariern ſtatt behufs 
Gründung eines Zweigvereins des „Bundes 
der Landwirthe“. Da wurde nun auf Antrag 
eines Grafen Pork die Aufforderung an die 
Verſammlung gerichtet, daß diejenigen, die nicht 
zum Bunde der Landwirthe zählten, ſich von 
den Plätzen erheben möchten; wahrſcheinlich 
ſcheute man ſich davor, vor profanen Ohren 
die agrariſche Weisheit auszukramen. Ein 
einziger unter den Anweſenden erhob ſich, und 
zwar ein im Oelſer Kreiſe recht einflußreicher 
Mann, der Rittergutsbeſitzer Geheime Regie⸗ 
rungsrath Hoffmann⸗Brietzen. Herr 
Hoffmann zog es vor, nachdem er auf dieſe 
Weiſe bekundet hatte, daß er nicht auf dem 
Boden des Bundes und ſeiner Beſtrebungen 
ſtehe, ſich aus dem Saale zu entfernen. Einer 
der Freunde des Bundes machte nach dieſem 
Vorgange ſeinen Gefühlen mit den Worten 
Luft: „Ein Jude war doch da! Der 
iſt nun draußen.“ Nach dieſer neuen 
Definition iſt alſo jetzt auch Jeder, der ſich 
nicht zum Bunde der Landwirthe bekennt, ein 
Jude. Der Ausruf iſt jedenfalls charakteriſtiſch 
genug für die Durchtränkung der agrariſchen 
„Bewegung“ mit antiſemitiſchen Tendenzen. 

— Die Budgetkommiſſion des 
Abgeordnetenhauſes hat in ihrer 
Dienſtagſitzung die Sekundärbahnvorlage 
angenommen. 

Zum Vermögensſteuergeſetz 
haben die Abgeordneten Dr. Friedberg und von 
Eynern den Antrag geſtellt, das Geſetz erſt am 
1. April 1901 in Kraft treten zu laſſen, weil 
bis dahin die aus den Ueberſchüſſen der Ein⸗ 
kommenſteuer in den Jahren 1892—95 ange · 
ſammelten Fonds die Staatskaſſe vor jedem 
Ausfall aus der Ueberweiſung der Realſteuern 
an die Gemeinden zu decken im Stande ſind. 

— Die Ahlwardtkomödie iſt noch 
immer nicht zu Ende. Ahlwardt hat den zweiten, 
von dem Abg. Bebel entworfenen Antrag, der 
Reichstag wolle beſchließen, eine Kommiſſion 
von 21 Mitgliedern zu ernennen, welche zu 
prüfen hat, ob und inwieweit der Inhalt der 
von dem Abg. Ahlwardt dem Reichstage über⸗ 
gebenen Akten, die durch den genannten Abge⸗ 
ordneten in den Sitzungen vom 18. und 21. 
März d. J. gegen frühere und jetzige Mitglieder 
des Reichstags und des Bundesraths erhobenen 
Anſchuldigungen rechtfertigt, abgelehnt. Er 
bleibt bei ſeiner Weigerung, vor Einſetzung der 
Kommiſſion die „Aktenſtücke“ vorzulegen. Im 
Reichstage war er geſtern unſichtbar; angeblich 
iſt er damit beſchäftigt, ein Verzeichniß ſeiner 
Akten aufzuſtellen, in der lächerlichen Unter⸗ 
ſtellung, daß der Reichstag ſich mit dieſem Wiſch 
zufrieden geben werde. In Parlamentskteiſen 
SSC 
die Dreiſtigkeit beſitzen würde, an unſerem Tiſche 
zu erſcheinen. Er brauchte hier überhaupt nicht 
wieder aufzutauchen.“ 

„In ſeiner Heimath nicht?“ 

„Er wird nicht viel für ſeine Heimath em⸗ 
pfinden, Jahre lang hat er ſich nicht blicken 
laſſen.“ 

„Die Scham hielt ihn fern.“ 

„Du gefällſt Dir heute in Uebertreibungen, 
Thilo.“ 

„Nein, nur Du ſiehſt durch einen Schleier. 
Gerhard iſt gekommen, um den auf ihm ſitzenden 
Makel zu tilgen. Er hat die Abſicht, zu bleiben.“ 

„Iſt es möglich!?“ rief die Gräfin mit 
ſpöttiſchem Lachen. „Und Du biſt wohl ſein 
Vertrauter?“ 


„Ja.“ 

„Gratulire zu der neuen Freundſchaft! Ich 
befürchte aber, mein Sohn wird dem Menſchen, 
deſſen Vater Jahr aus, Jahr ein Dein Brod 
ißt und nur von Deiner Gunſt lebt, bald ge⸗ 
nug klar machen, wie heiß der Boden für ihn 
iſt. Zwar wird ſich das auch ohnedies ihm 
zeigen: noch einige ſolcher Szenen vor ver⸗ 
ſammelten Gäſten und der junge Herr Doktor 
iſt unmöglich geworden.“ 

„Das glaube ich auch,“ gab Heinitz zu. 
„Doch werden dieſe Szenen nicht wieder vor⸗ 
kommen.“ 

„Du willſt ſie verhindern?“ 


„Ja. 

Die Gräfin war aufgeſprungen. 

„Was ſoll das?“ rief ſie in höchſter Er⸗ 
regung, „willſt Du etwa Deinen Sohn an den 
Pranger ſtellen?“ 

„Keineswegs, aber ich will nicht, daß Un⸗ 
ſchuldige leiden ſollen, ich ſelbſt will begangenes 
Unrecht gut machen. Höre mich an, Eugenie. 
Auch ohne die inhaltſchwere Mittheilung, welche 
ich für Dich habe, würde ich das Gebahren 
unſeres Sohnes nicht dulden, ſondern eine 
Wiederholung ſolcher Auftritte auf das Strengſte 
rügen. Mich zwingt aber außerdem noch eine 
heilige Pflicht, Gerhard zu ſchützen.“ 

(Fortſetzung folgt.) 


ſcherzte man, Ahlwardt hoffe nach alter Ge⸗ 
wohnheit auf Prolongation des von ihm aus⸗ 
geſtellten Wechſels. 

— Daß die Neuwahlen nicht nur 
über die Militärvorlage die Antwort bringen, 
ſo ſchreibt die „Nation“, iſt einleuchtend. Der 
nächſte Wahlkampf entſcheidet gleichzeitig, ob es 
nochmals dem reaktionären Junkerthum gelingen 
ſoll, der deutſchen Kultur und dem deutſchen 
Wirthſchaftsleben für eine Reihe von Jahren 
die Geſetze zu diktiren. Dieſes reaktionäre 
Junkerthum, das bis zuletzt am Sozialiſtengeſetz 
feſtgehalten hat, will heute Ausnahmegeſetze 
gegen die Juden; es iſt ein Feind der Rechts⸗ 
gleichheit, dieſer Grundlage aller modernen 
bürgerlichen Freiheit; und wie es ein Feind 
der Rechtsgleichheit iſt, ſo iſt es ein Feind der 
wirthſchaftlichen Gerechtigkeit. Politiſche Macht 
für einen möglichſt kleinen Kreis und wirth⸗ 
ſchaftliche Vortheile für den nämlichen kleinen 
Kreis — das iſt das Programm dieſer Partei. 

— Die Konferenzen über die 

Sonntagsfeier. Die bereits erwähnten 
Konferenzen Delegirter des Handels⸗ und Ge⸗ 
werbebetriebes über noch zu erlaſſende Aus⸗ 
führungsbeſtimmungen zum Sontagsfeier⸗Geſetz 
dürften inſofern einen größeren Umfang an⸗ 
nehmen, als an der Hand der überaus zahlreich 
eingegangenen Eingaben aus den gedachten 
Intereſſentenkreiſen ein ſehr umfaſſendes Pro⸗ 
gramm über Umfang und Richtung der zu er⸗ 
laſſenden Beſtimmungen vorliegen ſoll. Beab⸗ 
ſichtigt iſt eine mögliche Nutzbarmachung der 
bisher gemachten Erfahrungen und ein thunlich 
mides Verfahren, um möglichſt eine Beein⸗ 
trächtigung von Erwerbsintereſſen zu vermeiden. 
Es begreift ſich unter ſolchen Umſtänden, daß 
ein Inkrafttreten der neuen Beſtimmungen im 
zone dieſes Jahres kaum noch erwartet werden 
ann. 
— Der bisherige Gouverneur 
von Oſtafrika, Herr v. Soden, ſcheidet 
nach der „Voſſ. Ztg.“ aus dem Reichsdienſte 
aus. Herr von Soden beſitzt in der Nähe 
von Nürnberg ein Landgut, deſſen Bewirth⸗ 
ſchaftung er demnächſt übernehmen wird. Der 
neue Gouverneur Herr von Schele hat bereits 
einige Berichte hierher gelangen laſſen, aus 
denen ſoviel hervorgeht, daß er mit dem Be⸗ 
amtenperſonal wechſeln möchte, und alle Poſten 
nur mit Offizieren beſetzen will, da der Ziviliſt 
für Oſtafrika nicht paſſe. Dieſer erneute 
Syſtemwechſel ſoll aber im Auswärtigen Amte 
auf Widerſtand ſtoßen. 

— Von Emin Paſcha. Man darf, 
wie auch der oſtafrikaniſche Spezial⸗Bericht⸗ 
erſtatter des „Berl. Tagebl.“, Eugen Wolf, 
unlängſt ausführte, immer noch darauf gefaßt 
ſein, daß der Paſcha eines Tages in Kamerun 
oder an einem anderen Punkte der Weſtküſte 
Afrikas wohlbehalten wieder auftaucht. Das 
in Brüſſel erſcheinende „Mouvement geogra⸗ 
phique“, das offizielle Organ des Kongoſtaates, 
deſſen Ausführungen eine gewiſſe Beachtung 
verdienen, will ſogar wiſſen, der angeblich er⸗ 
mordete Emin Paſcha befinde ſich auf dem 
Marſche nach dem Tſchadſee, um dort die 
Flagge Deutſchlands aufzuhiſſen. Emin habe 
das deutſche Gebiet verlaſſen und ſich nach 
Nordweſten gewendet, um die Waſſerſcheide, 
welche im Norden des Uelle das Nilbecken von 
dem des Kongo trennt, zu erforſchen und nach 
dem Tſchadſee vorzudringen durch die im Süden 
des Darfur Wadai belegenen und vom Schari 
und ſeinen Zuflüſſen bewäſſerten Gebiete. Das 
Blatt hält es nicht für unmöglich, daß eine 
kleine friedliche Truppe unter Führung Emins, 
der kühn und gewandt iſt und die Verhältniſſe 
und Sprachen Mittelafrikas genau kennt, dieſes 
gefahrvolle Unternehmen glücklich zu Ende führt. 
Vielleicht werde bald eine Depeſche vom Niger 
her oder aus Kamerun melden, daß Emin 
nach Durchſchreitung des den Albertſee vom 
Tſchadſee trennenden Gebietes an der Mündung 
des Schari eingetroffen ſei. 


Ausland. 


Oeſterreich⸗Ungarn. 

Die ungariſche Budgetdebatte iſt am Diens⸗ 
tag zu Ende geführt worden. Dem Miniſter⸗ 
präſidenten Wekerle wurde aus dieſem Anlaß 
eine ſtürmiſche Ovation dargebracht. 

Schweiz. 

Am Diner, welches der Bundesrath dem 
deutſchen Kaiſer in Luzern giebt, werden, 
wie die „Lauſanner Zeitung“ meldet, theilnehmen: 
der Kaiſer nebſt ſeinem 18 Perſonen zählenden 
Gefolge, die Kaiſerin mit drei Hofdamen; 
der Bundesrath wird eine gleich große Zahl 
offizieller Perſonen einladen. 

Italien. 

Die Nachricht, daß in Rom der Vorſicht 
wegen Verhaftungen von Sszialiſten und 
Anarchiſten vorgenommen wurden, beſtätigt ſich. 
Es verlautet ſogar, daß 1500 Perſonen (?) für 
die Dauer der Feſtlichkeiten verhaftet worden 
ſeien. 


Spanien. 
Das Kriegsgericht in Cadix verurtheilte 
10 Anarchiſten zu Gefängnißſtrafen von 6 Mos 
naten bis zu 8 Jahren. 


Belgien. 


Betreffs der Verfaſſungsreform iſt in der 


Deputirtenkammer am Dienſtag eine uner⸗ 
wartete Wendung eingetreten, indem der Ver⸗ 
mittelungsantrag Nyſſen von der Kammer an⸗ 
genommen wurde. Der Antrag beruht auf dem 
Mehrſtimmenſyſtem, in der Weiſe, daß alle 
Bürger über 25 Jahre ein einfaches Votum, 
Grundeigenthümer mit mindeſtens 70 Frks. 
Reinertrag oder 5 Frks. perſönlicher Steuer⸗ 
belaſtung, ſowie Kapazitätswähler ein doppeltes 
Votum, und die alles dies in ſich Vereinigenden 
ein dreifaches Votum haben. 

Die vorgekommenen Exzeſſe haben ſich nicht 
wiederholt, theils durch verſtärktes Aufgebot 
von Polizei und Truppen, theils aber auch 
durch Abmachungen der Führer der Oppoſition. 


| 


In der Kammerſitzung am Dienſtag erklärte 


Miniſterpräſident Beernaert, die Regierung 
bürge für die Aufrechterhaltung der Ordnung. 
Es gelang auch, am Dienftag ohne Mühe 
größere Anſammlungen zu verhindern. Nur in 
Antwerpen kamen noch einige Zuſammen⸗ 
ſtöße vor, wobei 6 Perſonen verwundet wurden. 
Gegen mehrere Generalrathsmitglieder in Brüſſel, 
darunter Volders, Vandewelde und Maes 
wurden Haftbefehle erlaſſen, aber noch nicht 
vollzogen. 

Auch die Ausſtandsbewegung iſt zu einem 
vorläufigen Stillſtand gekommen. Die Führer 
der Arbeiterpartei beſchloſſen, die Veröffent⸗ 
lichung eines Manifeſtes, welches die Arbeiter 
zum Einſtellen des Streikes auffordert, gleich⸗ 
zeitig jedoch erklärt, daß das Volk noch nicht 
völlig zufriedengeſtellt iſt, und daß es fortfahren 
werde, das allgemeine Stimmrecht in ſeinem 
vollen Umfange zu fordern. 

Serbien. 

Gegen den Staatsſtreich wollen die ihrer 
Macht beraubten Liberalen Proteſt einlegen. 
Am Mittwoch haben die Liberalen Blätter ein 
von Riſtitſch redigirtes Manifeſt veröffentlicht, 
das von 65 liberalen Abgeordneten unterzeichnet 
ſein ſollte. Dieſe Kundgebung ſoll die Ver⸗ 
dienſte der Liberalen um die Vertreibung der 
Karageorgewitſch im Jahre 1858 und ihre 
Ergebenheit gegen die Dynaſtie hervorheben. 
Sie erheben indeſſen gegen den Staatsſtreich 
Einſpruch, der einen groben Verfaſſungsbruch 
in ſich ſchließe, und aus dem eine uſurpatoriſche 
Regierung hervorgegangen ſei. 

Wie der „Magyar Ujſag“ aus Belgrad 
meldet, nahmen dort der geweſene Bürger⸗ 
meiſter Marinkowitſch und der frühere Gemeinde⸗ 
rath Beſitz von dem Gemeindehaus, der Kaſſe 
und den Akten. Der liberale Gemeinderath 
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verließ auf die Aufforderung der Gendarmerie 


das Amtslokal. 

Die fortſchrittlichen Führer ſind abermals 
durch den König beſonders ausgezeichnet worden. 
Garaſchanin und Miljutin wurden zu einer 
beſonderen Audienz beſchieden, in der ihnen der 
König ſein beſonderes Vertrauen ausſprach und 
ſie um ihren Rath und Beiſtand bat. 

Rumänien. 

Ueber die Lage in Bukareſt wird Folgendes 
berichtet: Der Dienſtag iſt ruhig verlaufen. 
Die Zugänge zur Kammer und die benach⸗ 
barten Straßen waren durch Truppen bewacht. 
Im Laufe des Nachmittags bewarfen einige 
Demonſtranten die Polizeibeamten mit Steinen, 
ein Kommiſſar wurde verwundet. In der 
Kammer beſprach Fleva in heftiger Rede die 
Vorgänge am Montag. Der Miniſterpräſident 
Catargi antwortete hierauf und machte die 
Liberalen für die Agitation verantwortlich. Das 
Geſetz über die Gemeindeabgaben ſei nur ein 
Vorwand. Daſſelbe ſei nothwendig zur Be⸗ 
zahlung der von den Liberalen ererbten Schulden 
ſowie zur Aſſanirung und Entwickelung der 
Städte Der Juſtizminiſter Marghiloman er⸗ 
klärte, an der Hand von Thatſachen und Akten 
nachweiſen zu wollen, daß die Liberalen einen 
Handſtreich auf die Kammer zu unternehmen 
gedachten, und konſtatirte, daß von den Polizei⸗ 
mannſchaften 21 ſchwer verwundet wurden, von 
den Demonſtranten aber nur 2 leicht verletzt 
ſeien. Die Kammer ſetzte ſodann die General⸗ 
debatte über den Geſetzentwurf betr. die Ge⸗ 
meindeabgaben fort. — Die Liberalen haben 
für Donnerſtag ein Meeting einberufen. 

Griechenland. 

Die Zahl der durch das letzte Erdbeben 
auf der Inſel Zante in der Stadt und auf 
dem Lande Getödteten beträgt 50, die der 


Schwerverletzten 100, von denen noch viele 


das Leben einbüßen dürften. 
Egypten. 

Dem „Reuter'ſchen Bureau“ wird aus Kairo 
gemeldet: In einem Erlaß des Miniſterpräſi⸗ 
denten Riaz⸗Paſcha wird die Verantwortung 
für die Aufrechterhaltung der öffentlichen Ord⸗ 
nung dem Generalinſpekteur der Polizei auf⸗ 
erlegt. Die Polizeichefs in den Provinzen ſind 
den Gouverneuren verantwortlich, welche an 
den Generalinſpekteur der Polizei Bericht zu 
erſtatten haben. 

Afrika. 


Nach einer Meldung der „Times“ aus 
Tanger ſoll der Sultan von Marokko 


erkrankt ſein; es herrſche deshalb in Fez, noch 


mehr aber in Tanger, große Beunruhigung. 


0 


Telegraphiſche Börſen⸗Depeſche 

N Berlin, 20. April. 

Fonds: ſchächer. 19 4.93. 
Ruſſiſche Banknoten. 214,00 218,20 
Warſchau 8 Tage 2213.30 212,80 


Nun traf aber von ihm die Nachricht ein, daß er 
nächſtens zurückkehren werde, da dort nichts mehr los 
iſt. Wenn auch der Verdienſt hoch iſt, ſo iſt auch 
dafür Alles ſehr theuer. Er räth Geſchwiſtern und 
Freunden, nicht nach Amerika auszuwandern und be⸗ 


— [Samariterſtationen bei 
der Eiſenbahn.] Die Königlichen 
Eiſenbahn⸗Betriebsämter beabſichtigen an ver⸗ 
ſchiedenen größeren Knotenpunkten Fahrbeamte 


Amerika. 
Wie aus Pittsburg gemeldet wird, 
wurden die Veans⸗Eiſenwerke in Sharpsboury 
durch eine Dynamitexploſion demolirt. Die 


Exploſion iſt zweifellos auf einen Racheakt | merkt, wer an anhaltende und ſehr ſchwere Arbeiten | im Samariterdienſt ausbilden zu laſſen, um 5 0 
4 : nicht gewöhnt ift, kommt dort ins te Elend. 2 2 l 1 reuß. 3% Conſolss. 587,20 87,30 
zurückzuführen, da die Fabrik nach den letzten e 10. April e ie ae Als Samariterſtationen zu errichten. Bei vor⸗] Preuß. 315% Conſols . . . 101/30] 101,40 


Preuß. 4% Conſolss . . 107,70 107,70 


kommenden Unglücksfällen ſoll von dieſen 
Polniſche Pfandbriefe 5% . 66,60 66,50 


großen Strikes in Homſtead ihre ſämmtlichen 
Stationen aus vor Ankunft des Arztes die 


am meiſten verdächtig, den Schuhmacher Chmielewski 
weißen Arbeiter durch Neger erſetzte. 


ermordet zu haben, iſt der Knecht, welcher mit dem 


Aus Chicago wird gemeldet, daß dort Ermordeten zufammen die Fahrt auf dem Bierwagen] nö thige Hilfe in ſachgemäßer Weiſe geleiſtet Wester. fande 5 l wel. U g 9790 8 
während des Ausladens einer Kanone auf dem | Bin, jedoch die P. 8 ae ba ole Obputtion | werden. a Distonto- Comm. Antheitte . . 190,40] 190.30 
Ausſtellungsplatze die Kette des Schiffskrahns] der Leiche keinen Anhalt für die Annahme, daß der , T. [LLutherfeſtſpiel.] In Graudenz Oeſterr. Banknoten. 167,30 167,25 
riß. Die Kanone ſtürzte auf zwei Unteroffiziere, Tod auf gewaltſame Weiſe erfolgt fein müßte, ergeben. kommt im Mai das berühmte Herrig'ſche Luther: Weizen: ae 13000 on 


Der Verhaftete dürfte demnach jedenfalls wieder auf 


n SER ae de feſtſpiel zur Aufführung. Wie uns nun mit⸗ 


von denen der eine getödtet wurde, während 
getheilt wird, ſoll auch der Tgorner Bevölkerung 


. 8 3 
der andere lebensgefährliche Verletzungen erlitt. . 75 Ü 768 


Gelegenheit gegeben werden, ſich an dieſem Roggen: loco 133,00 133,00 

Provinzielles Lokales. proteſtantiſch⸗ nationalen Unternehmen zu ber April. Mai 135,00] 135,90 

1 5 Thorn, 20. April. theiligen. In der Buchhandlung von Walter Mai- Juni 185,70 135,70 

Lauenburg, 18. April. [Todtſchlag.] In Ziegen e see 5 3 = ee oo est Beſtellungen af 1 0 or 
Hat der 1Tjährige_Stnecht Germann Knee Eich 3 x rgermeiſter] Eintrittskarten entgegengenommen. Sowie 30 Septbr.⸗Oktbr. 51.200 5140 


Sonnabend im Streite den Halbbauern Albert Eick 
mit einer Wagenrunge erſchlagen. Der Vater des 
Thäters wurde vom Schlage gerührt, als ſein Sohn 
verhaftet wurde. 

Dirſchau, 18. April. [Verunglückt.] Der 
Mühlenbeſitzer Ohl aus Guttland war geſtern in der 
Stadt und hatte unter anderen Einkäufen auch 
8 Zentner Kalk geladen. Nach Hauſe fuhr er nicht 
den Damm entlang, ſondern wählte einen kürzeren 
Weg durch die Dirſchauer Wieſen. Bei der Dunkelheit 
kam er auf Abwege, kehrte um und gerieth dabei an 
einen mit Waſſer gefüllten Graben. Der Wagen 
ſtürzte hinein und der Kalk löſchte ſich. Herr Ohl 
der ſich aus dem Chaos nicht hat herausarbeiten 

konnen, mußte, wie der „Geſ.“ berichtet, jämmerlich 
umkommen. Sein Körper war mit vielen Brand⸗ 
wunden bedeckt und zeigte deutlich, welche Anſtrengungen 
Herr O. gemacht hat, um ſich zu retten. 

Danzig, 18. April. [Die ſozialdemokratiſche 
Agitation] wirkt auch hier auf die Arbeitermaſſen. 
Als ein neueſtes Ergebniß dafür kann man den am 
Freitag voriger Woche auf der Schichau 'ſchen Werft 
ausgebrochenen Ausſtand der Keſſelſchmiede betrachten. 
Der größte Theil der Ausſtändiſchen hat allerdings 
bereits die Arbeit zu den alten Bedingungen wieder 
aufgenommen. Einige Leute, welche verdächtig ſind, 
den Ausſtand angezettelt zu haben, ſollen nicht wieder 
eingeſtellt worden fein. 

Oliva, 19. April. [Feuer.] In vergangener 
Nacht iſt die Mühle des Herrn Kuhr zu Oliva 
(Ernſtthal) ein Raub der Flammen geworden. Auch 
eine nicht unbeträchtliche Menge Mahlgut iſt ver⸗ 
nichtet. Da die Mühle nur ſehr mäßig und noch 
dazu mit einem Viertel Selbſtverſicherung gegen 
Feuerſchaden verſichert iſt, ſo erleidet der Beſitzer 
nach der „D. 3.“ einen recht bedeutenden Schaden. 

Tiegenhof, 17. April. [Ein Opfer der Trunken⸗ 
heit.] In dem hinter der Kirche zu Tiegenort be⸗ 
findlichen Tiegebruch fand man die Leiche des Knechts 
Friedrich Peters. Derſelbe war Abends vorher nach 
Hinterthor gegangen, von dort zwiſchen 10 und 11 
Uhr zurückgekehrt, und iſt bei der herrſchenden Dunkel ⸗ 
heit und da er angetrunken war, wohl vom Wege 
abgeirrt und in den Bruch gefallen. Er hatte den 
Hofhund ſeines Herrn mitgenommen, welcher erſt 
Morgens 7 Uhr winſelnd nach Hauſe kam und den 
Herrn auf die Spur des Vermißten führte. 
Mohrungen, 18. April. Revolte. Nach der 
letzten Kontrolverſammlung in Gr. Arnsdorf wurde 
der Kornusflaſche dermaßen den Kun daß einige 
Köpfe übermäßig erhitzt wurden und ihrer Sinne 
nicht mehr mächtig waren. Es entſtand Zank und 
Streit, der ſchließlich in Schlägerei ausartete. Auf 
die Aufforderung des Oberwachtmeiſters, ſich ruhig 
zu entfernen, ging die wüthende Menge zum Angriff 
auf die Gendarmerie über, wobei einer der Gendarme 
derbe Stockhiebe über den Arm erhielt. Jetzt ließ 
der Herr Oberwachtmeiſter die Seitengewehre ziehen, 
und es entſpann ſich ein regelrechtes Gefecht, das 
ſchließlich mit der Flucht der Ruheſtörer endigte. 
Eine harte Strafe für dieſe wird nicht ausbleiben. 

Königsberg, 17. April. [Vom Haff. Von den 

vermißten Fiſcherbooten auf dem Kuriſchen Haff ſind 
bisher alle bis auf drei in ihre Heimath zurückgekehrt. 
Da die drei Boote ſchon ſeit Mittwoch unterwegs 
find und jegliche Nachrichten über ihren Verbleib fehlen, 
jo befürchtet man, daß den Genannten ein Unglück zu: 
geſtoßen iſt. 
Tailſit, 17. April. [Jagdunfall.] Der Beſitzerſohn 
R. ging gegen Abend in Begleitung des Knechts K. 
auf Entenjagd, und als das Gewehr, ein alter Vorder⸗ 
lader, verſagte, übergab R. daſſelbe dem K., damit 
dieſer die wahrſcheinlich überladene Flinte in die Luft 
abſchieße. Hierbei zerſprang der Lauf, K. wurde zu 
Boden geſchleudert, und als er ſich von ſeinem Schreck 
erholt und die Beſinnung wieder erlangt batte, ſah 
er, daß ſein linker Unterarm zerriſſen war. Drei 
Finger hingen noch an der Hand, Daumen und Zeige: 
finger waren abgeriſſen. Der Schwerverletzte wurde 
nach dem hieſigen Kreislazareth gebracht, wo ihm 
gute der zerſchoſſene Unterarm abgenommen werden 
mußte. i 

Fordon, 19. April. [Vom Brückenbau.] Geſtern 
traten zum erſten Mal die bei der Weichſelbrücke auf⸗ 
geſtellten Maſtenkrähne in Thätigteit. Gleichzeitig 
wurde eine Einrichtung erprobt, durch welche die Kähne 
mittels Maſchine von einem Krahn zum andern be⸗ 
fördert werden, was ſonſt durch die Schiffer zu ge⸗ 
ſchehen pflegte. Die Einrichtung ſoll ſich bewährt haben. 

Schulitz, 18. April. [Poftverbindung.] Vom 


Schuſtehrus] in Nordhauſen iſt, wie wir 
der „Frankf. Ztg.“ entnehmen, von der dortigen 
Stadtbehörde zum Herrenhausmitgliede 
gewählt worden. 

— [Das Bruftbild] eines Thorner 
Bürgermeiſters Kloßmann befindet ſich in der 
altſt. evangel. Kirche; die Geſchichte nennt ihn 
den berühmteſten Bürgermeiſter aller Zeiten. 
Auf Anregung des um unſere Kunſtdenkmäler 
verdienten Gymnaſiallehrer Herrn Semrau wird 
von dem Bilde eine photographiſche Aufnahme 
erfolgen. 

— [Gewerbefteuer.] Die Städte unſeres 
Regierungsbezirks ſind auf Grund des § 1 des 
Gewerbeſteuergeſetzes wie folgt den einzelnen 
Gewerbeſteuer ⸗Abtheilungen zugetheilt: Der 
erſten Gewerbeſteuer » Abtheilung: keine. Der 
zweiten Gewerbeſteuer ⸗ Abtheilung Graudenz, 
Konitz, Thorn. Der dritten Gewerbeſteuer⸗ 
Abtheilung Baldenburg, Biſchofswerder, Brieſen, 
Chriſtburg, Kulm, Dt. Eylau, Dt. Krone, 
Flatow, Freyſtadt, Märk. Friedland, Pr. Fried⸗ 
land, Gollub, Hammerſtein, Jaſtrow, Krojanke, 
Kulmſee, Lautenburg, Leſſen, Löbau, Marien⸗ 
werder, Mewe, Neumark, Rieſenburg, Roſen⸗ 
berg, Schlochau, Schloppe, Schwetz, Strasburg, 
Stuhm, Thorn, Tuchel, Tüg, Zempelburg. 
Der vierten Gewerbeſteuer ⸗ Abtheilung alle 
übrigen Städte und ländlichen Ortſchaften. 

— (Zum Geſinderecht.] Nach einer 
neuerdings ergangenen Entſcheidung des Reichs⸗ 
gerichts iſt die Dienſtherrſchaft zur Zurückbehaltung 
von Habſeligkeiten des Dienſtboten nur wegen 
des ihr von letzterem vorſätzlich, oder durch 
grobes oder mäßiges Verſehen, im Falle der 
ausdrücklichen Ausbedingung beſonderer Ge⸗ 
ſchicklichkeit bezüglich beſtimmter Verrichtungen 
auch durch geringes Verſehen zugefügten 
Schadens berechtigt, ſoweit der rückſtändige 
Lohn nicht ausreicht, dagegen ſteht der Herr⸗ 
ſchaft das Zurückhaltungsrecht nicht zu, um den 
Dienſtboten zur Fortſetzung des Dienſtes zu 
zwingen. 

— [Theater.] Das Gaſtſpiel des J. Paul ſchen 
Enſembles hatte geſtern Abend im Artushofſaale ein 
zahlreiches Publikum vereinigt, welches der Aufführung 
der neueſten Sudermanu'ſchen Novität „Heimath“, 
Schauſpiel in 4 Akten beiwohnte. In „Heimath“ 
ſpinnt Sudermann denſelben Gedanken weiter, dem er 
in ſeinem erſten Drama „Die Ehre“ in ſo wirkungs⸗ 
voller Weiſe Ausdruck gegeben hat. Iſt es hier der 
aus kleinen Verhältniſſen zu geachteter Lebensſtellung 
aufgeſtiegene Robert Heinecke, der ſeine Begriffe von 
Ehre mit den im Vaterhauſe herrſchenden Anſichten 
nicht in Einklang bringen kann und dieſe letzteren nach 
ſeinen Ideen ummodeln will, ſo iſt es in „Heimath“ 
die eigenwillig aus ihrer Geſellſchaftsklaſſe heraus⸗ 
getretene Tochter eines höheren Militärs, welche, eine 
berühmte Opernſängerin geworden, nach ihrer Rückkehr 
in die Heimath ſich den dort geltenden Anſchauungen 
und der väterlichen Zuchtruthe wieder unterordnen ſoll. 
Der Konflikt zwiſchen Konvenienz und individueller 
Sreipeit iſt der Vorwurf der dramatischen Entwickelung. 

charf, wie bei allen Sudermann ſchen Dramen, iſt 
die Charakteriſtik der handelnden Perſonen, in deren 
Ausgeſtaltung der Dichter Idealismus und Realismus 
geſchickt verbindet. Was nun die Aufführung ſelbſt 
anbelangt, ſo müſſen wir von vornherein konſtatiren, 
daß ſie in allen ihren Theilen eine vollendete war. 
Zunächſt hatten wir Gelegenheit, Herrn Dir. Paul, der 
hier noch nicht als darſtellender Schauſpieler aufgetreten 
iſt, als einen Künſtler erſten Ranges kennen zu lernen; ſein 
Oberſtlieutenant Schwartze war lebenswahr und fein 
durchdacht und eine Muſterleiſtung im vollen Sinne des 
Wortes. Frl. Klug ſpielte die Magda mit tief⸗ 
innerlichem Realismus und großer Wirkung. Fräul. 
Klug ließ alle Regiſter der Freude und des Schmerzes 
ſpielen und in der großen Szene mit dem Regierungs⸗ 
rath Keller im dritten Akt erzielte ſie Wirkungen, die 
das Publikum zu ſtürmiſchem Beifall veranlaßte. Herr 
von Göckel ſpielte den Regierungsrath v. Keller, 
dieſen Streber, dem es in der Welt vor allem auf 
den Schein ankommt, ganz vorzüglich, ebenſo war der 
ſelbſtloſe Pfarrer Heffterdingk des Herrn Fiſcher⸗ 
Rudolphi eine vortreffliche Leiſtung des 
genannten Darſtellers, nur erſchien er uns 
in der Maske etwas zu jung. Frl. Taudies 
als Marie, Frau Marquardt als Franziska, 
Frau Haſelwander als Auguſte wurden ihren Auf⸗ 
> voll gerecht, ebenſo die Vertreter der weiteren 

ollen, von denen wir beſonders den Max des Herrn 
Stern und Frl. Geißelbrecht als Thereſe erwähnen. 
Das Zuſammenſpiel ließ nichts zu wünſchen übrig. 
Heute Abend findet noch eine Wiederholung, und zwar 
die letzte, dieſes ſenſationellen Bühnenſtückes ſtatt, 
worauf wir alle Theaterfreunde angelegentlichſt auf⸗ 
merkſam machen. 

— [Raimund Hanke's Leipziger 
Sänger], die auch hier wohlbekannt find, 
werden, wie bereits mitgetheilt, am Freitag, 
Sonnabend und Sonntag wieder hier, und 
zwar im Artushofe konzertiren. Dieſelben ſind, 
wie wir den betreffenden Blättern entnehmen, 
in allen Städten, wohin ſie kamen, mit großem 
Beifall aufgetreten. 


Spiritus: loco mit 50 M. Steuer 55,40] 55,40 
do. mit 70 M. do. 35,70] 35,60 
April⸗Mai 70er 34.90] 34,60 
Mai⸗Juni 70er 34,90] 34,70 
Wechſel⸗Diskont 30%; Lombard⸗Zinsfuß für deutſche 
Staats-⸗Anl. 4%, für andere Effekten 4½0%, 


Spiritus Depeſche. 
Königsberg, 20. April. 
(v. Portatius u. Grothe.) 
Unverändert. 
Loco cout. 50er —,— Bf., 54,25 Gd. —.— dez. 
nicht conting. 70er , — „ 3425 „ -,. — 


April ee Bier e re 


Theilnehmer beiſammen find, wird bedeutende 
Fahrpreisermäßigung von der Bahn gewährt. 
Himmelfahrt, den 11. und Sonntag, den 14. 
Mai ſind für die Evangeliſchen von Thorn als 
Spieltage in Ausſicht genommen. Das Spiel 
wird rechtzeitig beendet ſein, damit die Gäſte 
die Abendzüge zur Heimkehr benutzen können. 
Die Feſtſpielhalle liegt im Stadtwalde. 


([das Berliner Reichshallen⸗ 
Enfemble,] welches hier auf der Durch⸗ 
reiſe begriffen iſt, wird Donnerſtag, Freitag, 
Sonnabend und Sonntag im Viktoriatheater 
Spezialitäten⸗Vorſtellungen geben. In Bezug 
auf Theater und Vergnügungen iſt wirklich in 
der letzten Zeit in unſer Stadt viel „los“ ge⸗ 
weſen, ſo daß man ſich eigentlich nicht zu 
wundern braucht, wenn mitunter die Veran⸗ 
ſtaltungen nicht beſonders beſucht waren. 

— [Auf nach Mocker “, Omnibus⸗ 
Galopp mit humoriſtiſchem Text für das Piano⸗ 
forte von L. N. . . . ke betitelt ſich ein an⸗ 
muthiges Klavierftüc, welches von einem hieſigen 
Herrn, der als tüchtiger Geſangvereinedirigent 
befannt iſt und ſich auf dem Gebiete der muſi⸗ 
kaliſchen Kompoſition ſchon wiederholt mit 
Glück verſucht hat. Wir machen auf dieſen 
Galopp, der in allen hieſigen Buchhandlungen 
zu haben iſt, auch hierdurch aufmerkſam. 

— [Bwangsverfteigerung.] Das 
Grundſtüͤck Mocker 511, der Wittwe Kroll gehörig, 
hat im Wege der Zwangsverſteigerung für das 
Meiſtgebot von 100 Mark Herr Bieber⸗ 
ſtein von Zawadzki erſtanden. 

— [Strafkammer.] In der geſtrigen Sitzung 
wurden beſtraft: Der Steinſchläger Guſtav Pommere⸗ 
ning, ohne Domizil, wegen gefährlicher Körperver⸗ 
letzung in 3 Fällen, öffentlicher Beleidigung und Wider⸗ 
ſtandes gegen die Staatsgewalt mit 1 Jahr 6 Monaten 
Gefängniß, zugleich wurde den Beleidigten, Gendarmen 
Gerlach und Niklaus in Brieſen die Befugniß zuge⸗ 
ſprochen, die Verurtheilung des Angeklagten einmal 
im Brieſener Kreisblatt bekannt zu machen; der 
Maurer Ferdinand Pfeiffer, ohne Domizil, wegen 
Diebſtahls im wiederholten Nüdfalle und Uebertretung 
mit 1 Jahre Zuchthaus und 1 Woche Haft, Ehrver⸗ 
luſt auf 2 Jahre und S von Polizeiaufſicht, 
der Schaubudenbeſitzer Eduard Timmler, ohne Domizil, 
wegen ſtrafbaren Eigennutzes in 3 Fällen und Ge⸗ 
werbeſteuervergehens mit 3 Wochen Gefängniß und 
48 Mark Geldſtrafe, beide Strafen wurden durch die 
erlittene Unterſuchungshaft für verbüßt erachtet, die 
unberehelichte Praxeda Miklewski, ohne Domizil, 
wegen einfachen Diebſtahls im Rückfalle und Bettelns 
mit 1 Jahre Zuchthaus, 1 Woche Haft, Ehrverluſt 
auf 2 Jahre und Zuläſſigkeit von Polizeiaufſicht, der 
Hausknecht Jonatz Kwiatkowski aus Kulm wegen ein⸗ 
fachen Diebſtahls und Munddiebſtahls mit 4 Wochen 
Gefängniß und 1 Woche Haft, von der erkannten 
Strafe wurden 4 Wochen durch die erlittene Unter⸗ 
ſuchungshaft für verbüßt erachtet. Der Arbeiter 
Felix Kwiatkowski aus Broſowo wurde von der An⸗ 
klage der Hehlerei freigeſprochen. Eine Sache wurde 
vertagt. 

— [Gefunden] wurde 1 Bund Schlüſſel 
auf dem Turnplatz. — Näheres im Polizei⸗ 
ſekretariat. 5 

— [Polizeiliches.] Verhaftet wurde 
1 Perſon. 

— [Bon der Weichſel.] Heutiger 
Waſſerſtand 1,10 Mtr. über Null. 


— —— TE TUCH GEBEERTENN TEERESEERERTEERSEESEEEEESEREETEER SEES. EEE 


Kleine Chronik. 


Bei einer Felsiprengung zur Aus⸗ 
ſchachtung eines Brunnens auf dem Bahnhof Rends⸗ 
burg erfolgte Dienſtag Abend eine Dynamit Exploſion, 
bei welcher Pionier⸗Hauptmann Sickel und Bahn⸗ 
meiſter Pahl ſo ſchwer verletzt wurden, daß ſie ihren 
Verwundungen erlagen. Auch der Bahnverwalter 
wurde ſchwer, ein- Unteroffizier und ein Pionier leicht 
verletzt. Ein Premier⸗Leutnant ward zu Boden ge 
worfen, blieb jedoch unverletzt. 

Nicht einmal! Als der verſtorbene Thier⸗ 
händler Jamrach ſeine zweite Frau verlor, kam ein 
Freund, um ihm ſein Beileid zu bezeugen, und erging 
ſich in Lobſprüchen auf die Dahingeſchiedene. Jam⸗ 
rach ſtimmte ihm ſeufzend zu und bemerkte: „Ja, 
ſie war ein vortreffliches Weib, leider aber konnte ſie 
ſich nicht recht freundlich zu den Thieren ſtellen. 
Denken Sie ſich, ſie wollte nicht einmal im Winter 
die Schlangen in ihrem Bette ſchlafen laſſen!“ 
— , ũ ẽ ũ ww ˙ A REES TEEN 


Getreidebericht 
der Handelskammer für Kreis Thorn. 
Thorn, den 20. April 1893. 

Wetter: trübe, kühl. 

Weizen: unverändert, 127/30 Pfd. bunt 139/42 M., 
120% Pfd. hell 143/45 M., 134/35 Pfd. hell 
bunt 146/48 M. 

Roggen: unverändert, 120/21 Pfd. 116/17 M., 122/4 
Pfd. 118/20 M. f 

Gerſte: geringe Futterwaare 102/5 M., beſſere Futter⸗ 
waare 112/16 M. 

Hafer: 132/34 M. 

Alles pro 1000 Kilo ab Bahn verzollt. 


Städtiſcher Viehmarkt. 
Thorn, 20. April 1893. 
Aufgetrieben wurden heute 190 Ferkel. 


Telegrapyiſche Depeſchen. 

Berlin, 20. April. Der Abg. Ahlwardt 
hat nunmehr eine Interpellation ausgearbeitet, 
dahingehend, daß der Reichstag die Reichs⸗ 
regierung auffordere, die Verhältniſſe der 
Diskonto⸗Geſellſchaft zur rumäniſchen Eiſenbahn⸗ 
frage unterſuchen zu laſſen. Der Interpellant 
meint, daß die früher angeſtellte Enquete damals 
von falſchen Vorausſetzungen ausgegangen und 
daher zu falſchen Schlüſſen gelangt ſei. Für 
dieſe Interpellation werden die Unterſchriften 
geſammelt. 

Prag, 20. April. In Ober » Sliono 
brannten 40 Häuſer nieder, wobei 4 Kinder 
verbrannten. Bei den Löſcharbeiten ſind vierzig 
Perſonen mehr oder weniger ſchwer verletzt 
worden. 

Rom, 20. April. Die Zeitungen ſchreiben 
auf das Symphatiſchſte über die bevorſtehende 
Ankunft des Kaiſerpaars: „Popolo Romano“ 
bemerkt, der Kaiſer habe Italiens Sympathien 
für Kaiſer Friedrich geerbt. Der Artikel 
ſchließt: Eviva Germania! 

Barcelona, 20. April. Eine große 
Feuersbrunſt iſt in der hieſigen Leinölfabrik 
ausgebrochen und hat die Maſchinenhalle voll⸗ 
ſtändig zerſtört. Zwei Arbeiter fanden in den 
Flammen ihren Tod und zwei andere ſind 
ſchwer verletzt worden. 

Paris, 20. April. Der „Rappel“ ver⸗ 
öffentlicht in ſenſationeller Weiſe eine angeblich 
geheime Klauſel des bekannten Vertrages, nach 
welcher Deutſchland, Rußland und andere 
Mächte berechtigt ſein ſollen, in Belgien zu 
interveniren für den Fall, daß die Neutralität 
des Landes gefährdet ſei. Das Blatt fügt 
hinzu, daß nur das Einfallen in Belgien die 
Neutralität gefährden würde, durch die jetzigen 
Unruhen würde dies nicht geſchehen. 

Charleroi, 20. April. Im nahen 
Pilton fand Nachts eine Dynamitexploſion ſtatt, 
welche ungeheuren Schaden anrichtete. 

Mons, 20. April. Der Ausſtand unter 
den Grubenarbeitern nimmt fortdauernd zu. 

Lüttich, 20. April. Die Angriffe auf 
Wachtpoſten nehmen zu. Geſtern ſchoß ein 
Poſten auf die Angreifer. 

Athen, 20. April. Das vorgeſtrige 
Erdbeben hat ſämmtliche Gebäude in Zante 
zerſtört. Der Glockenthurm der Kirche St. 
Dyoniſius, ſowie das Theater und die an⸗ 
grenzenden Häuſer ſind eingeſtürzt. 


Verantworricher Redakteur: 


Dr. Julius Pasiz in Thorn. 


Wirkfih achte engkiſche Serrenftoffe | 
ca. 145 cm breit, garantirt reine Wolle, 


vollkommen nadelfertig, Buxkin u. Cheviot, 
haltbarster Qualität à M. 1.75 pf. bis M. 8.65 pf. p Mtr. 
verſenden jede beliebige einzelne Meterzahl direct 
an Private Buxkin⸗Fabrik⸗Depot 
Oettinger & Co., Frankiurt a M. 

1__Neueite, Muſter⸗ Auswahl frauco in's Haus. 
Cale 

10 LANdım 


Stern Seife x auf 100 Seife. 


neunah zur Pflege 
der Haut 
u. für die 
Schönheit 
des Teınts. 


Das Stück. 35 Pf. 3 Stück.1 Mk. = 
in allen Drogerien, Parfumerien u. Seifen- 


geschüften. Astral-Seifen-Fabrik 
Nalin ck So. adi, Berlin. 


Urbanstrasse 25. 


n. 
Stuba, 18. April. [Auswandererelend.] Noch 
immer reifen Viele über den Ozean, um in Amerika 


Grosser Inventur -Ausverkauf. 
GLAS- und PORZELLAN-WAAREN (ältere Muster), 


Zum schnell zu räumem zu ganz besonders billigen Preisen. 6 


G. SOPPART, Thorn Sensationell, noch nie dagewesen. 
Baugeschüft Victoria⸗Theater. 
Holzhandlung, Dampfsäge- und Donnerfiag, den 20. April 1893 und folgende Tage: 
5 en e 10480 Großes Gala⸗Spetialiläten⸗Gaftſpiel 
7 ti . 2 2 2 5 8 An des e N i 8 
autischlerei mit Maschinonbebried Berliner Reichs hallen-Enſembles. 2 


Lager fertiger Thüren, 


Scheuerleisten, Thürbekleidungen, Näheres die Plakate. 
Dielungsbretter ete. Entree 75 Pf., Vorverkauf 60 Pf. in den mit Plakaten eu en 5 
er ie Direktion. 


Geſtern Abend um 10 Uhr ſtarb 
unſere liebe Mutter, Schwieger⸗ u. 
Großmutter, die Gaſtwirthin Frau 


Julie Schultz 


im 75. Lebensjahre. Dieſes zeigen, 

um ſtille Theilnahme bittend, tief- 
betrübt an 

Thorn, den 19. April 1893. 

Die Hinterbliebenen. 

Die Beerdigung findet Sonnabend 

Nachm. 4 Uhr, vom Trauerhauſe, 

Alte Jacobs Vorſt. 21, aus ſtatt. 


eg nr ——„—½iM ðr —— ‚ — . ——ů V ——— 
— — — — N 5 8 1 0 Dit meinem neu aflortirten Lager in Freitag, d. 21.d. M., Abds. 7 Uhr: 
a e nee e 1 8 Juwelen. Juſtr. EI in II. 
itär⸗Anwärter, Vice Feldw / 155 a0 1 f 05 Be rn} 6 8 
e eee d TTT ²ÄX ren, Gold-„Sitber Granat Artushof. 
und Corallenwaaren 8 5 


Heute Donnerſtag: 1 
Letzte Heimath⸗Aufführung. 
dock zum Schwarzen Wle, 


zus ollum. 
Sonnabend, den 22. April er.: 


Großes Extra⸗Contert 


fanterie⸗ Regiments von der Marwitz 
(8. Pommerſches) Nr. 61 iſt mit dem 
heutigen Tage bei der hieſigen Polizei⸗Ver⸗⸗ 
waltung probeweiſe als Polizei⸗Sergeant 
angeftellt, was zur allgemeinen Kenntniß 
gebracht wird. 

Thorn, den 17. April 1893. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


In unſer Firmenregiſter iſt heute 
unter Nr. 909 die Firma Eduard 
Lissner in Thorn und als deren In 
haber der Kaufmann Eduard Lissner f 
daſelbſt eingetragen worden. 

Thorn, den 15. April 1893. 

Königliches Amtsgericht. 


Deifentliche  Zwangsversteigerung. 
Dienſtag, den 25. April, 
von 10 Uhr Vormittags ab 
werde ich im Auftrage des Konkursver⸗ 
walters die zur Hugo Anders'ſchen 
Konkursmaſſe gehörigen Bauutenſilien, 

Wr 1 
einen Handwagen, einen Ge⸗ 
ſchirrkaſten, 4 Kipplowrys, 
160 Meter Geleiſe, 250 Mtr. 
Rohrleitung, eine Pumpe, 
einige tauſend Drainröhren, 
ein Baubureau, 2 Geräthe⸗ 
ſchuppen u. a. m. 

am Infanteriekaſernenbauplatz unweit des 

Leibitſcher Thores, öffentlich und meiſtbietend 


verſteigern. g 
Bartelt, Gerichtsvollzieher. 
Parterre⸗Vorder⸗ 
immer, zum Up 0 m t 0 ir 
geeignet, ſofort zu vermiethen Baderſtraße 1. 


Einen grossen Laden 


hat zu vermiethen 


Thorner Dampimühle Gerson & Ci. 


In meinem Neubau Breiteſtr. 46 iſt noch 


ein Laden 
im erſten Obergeſchoß billigſt zu vermiethen. 
Soppart, Thorn, Bacheſtr. 17. 
lanen- und Gartenſtr.⸗Ecke 
herzichaftl. Wohnung,befiehenb aus 9 Zim. 
mit Waſſerleitung, Balkon, Badeſtube, Küche, 
Wagenremiſe, Pferdeſtall und Burſchengelaß 
fof. zu verm. David Marcus Lewin. 
Culmerſtraße 9: 
1 Wohnung von 3 Zimm., Küche und Zubehör 
gleich billig zu verm. Fr. Winkler. 
Eine herrſchaftliche 
Wohnung 
iſt in meinem Hauſe Schulſtraße 13 von 
ſofort zu verm. Soppart. \ * 2 2 
ſeine Wohnung p. jof. z. vermiethen. Preis — * 0 
80 Thlr. Herm. Thomas, Neuſt. Markt 4. Sum 11 Cementrohr formen 
ſe Parterre⸗Wohnung v. 4 Stuben, * g 9 * 5 aus Schmiedeeiſen für Stampfbeton in 
Küche ꝛc. Seglerſtraße 9 iſt von 1 ſolideſter Ausführung. 


ofort oder 1. Juli billig zu ver⸗ N (ne f FT: 
ae Näheres im Büren des Otto os dee. we wenſbtk. 
erin i. M. 


Rechtsanwolts Feilchenfeld. 110 1 
Proſpekte auf Verlangen gratis und franco 


ir freund Wohn, 5 Dimm., Fiche u. ge 
E Verlangt zu cediren 


Waſſerl., u. ſonſt. Zubehör, 2. Etage 
3 1 Auna erk 25 1 Hypothek von 6000 Mark zu 5 pCt. auf 
II. Wohnung zu verm., Brückenſtraße 16, 35 es er rd N Werthes. 
Eine Wohnung zu verm. Gerſtenſtr. und ’ Nen 
Tuchmacherſtr⸗Ecke IT. Zu erfr. 1 Trepp. 1000 5 auf An rn a 
teobanditr. J iſt vom 1. Juli die llinſtraße p. Auguſt geſucht. Offert. 
1. Etage, beſtehend aus 4 Zim. nebſt |; f F. M. an die Exped. erbeten. 


N mb, für 450 M. zu verm. Näh. bei — a f . 
1 . eine Grundſtücke 


arcus Baumgart. Breiteſtr. 4. 
Mößl. Jinmm. zu verm. Werberſtr. 23. rt. ich unter au gen Bedingungen ver⸗ 


I gut möbl. Jim. zu Veri Neuft. Markt 20 57 7 kaufen. twe Abraham. 7 an: [ 2 

III . möbl. Dimmer billig zu vermiethen 4 — { | 

1 „ g. möbl. an ia 9 en / 13 1141) 7 7 5 1 7 PN Ein Saden . Hie IN te warte nu 
—— en) nebft Wohnung in Strelno, Haupfftraße,| aun a RE iitweger: 


b halte mich beſtens empfohlen. 


Photographiſch. Atelier: 
H. Gerdom, 


8. Grollmann, Goldarbeiter, 
Thorn, Nenſtädtiſcher Markt Nr. 2, 


Eliſabethſtraße 8. 
€ N von der Kapelle des Infanterie⸗Regts. v. d. 
Photograph des „Deutſchen Ofſtzier-Vereins“ und des 


ee eee 
Fonnenschirme 
Marwitz (8. Pom) Nr. 61 unter perſönl. 
„Waarenhauſes für deutſche Beamte“. 


u i 0 
Leitung ihres Kgl. Militär⸗Muſik⸗Dirigenten 
Herrn Friedemann. 
Höchſte Anerkennung Sr. Kgl. Hoh. des Prinzen Albrecht von Preußen. 


Prämiirt Wiesbaden 1892. Dr 50 x u Pf. 
M täglich geöffnet, auch an Sonn⸗ und Feſtagen. Aenne eee ee 


0 
2 Sonnenschirme ren 
rf EB BAEN DELLEN 0 — con mit, frifchemn 
— ——— Sonnenschirme re 


Räucher⸗Lachs, ſchönen Räucher⸗Aalen, 
ein; wird billigſt verkauft. 


errichtet, worin unſere Mühlenfabrikate beſter Qualität zu Bromberger Mühlen in grösster Auswahl am Platze 


preiſen verkauft werden. empfiehlt 
Warme Küche bis 1 Uhr Nach 


Thorner Dampfmühle. . 
0 a Gerson & Co. a 
— 7°7:77°35 Ver Bugmgeggmeggee PINLIPP HA 3. Popiolk ki 
FI 5 acc c P. owski. 
Ausverkauf. Machfolger. Konkurs Mazurklewier 
Die Sonnenſchirme find eingetroffen und werden die. Senner Pferde. Lotterie. Jeg an Englisch Ale. 
ſelben billigſt ausverkauft. | 8. Hirschfeld. 29, Mat cr. Coofe a Nie 1.10. Königl. belgischer Zahnarzt 
5 7 


— m 1; Sc;  Cooe c Dit). > . F an. 
Münchener Hackerbräu. 


in Amerika graduirt, 
Biergroßhandlung, 


N Breitefr. 14. BE 
Generalvertreter: M. Kopezynsk i, Thera, 


} Ziehharmonikas a 
mit wundervoll ſchönem Orgelton, 10 Taſten, 

im Rathhaus, gegenüber der Kaiſerlichen Poſt. 8 5 
Verkauf in Gebinden und Flaſchen. 


Originalausschank, 
Bürgerliches Bräuhaus, 
direkte Sendung (ganz vorzüglich). 

t8. 


am 17. Mai cr.; Looſe a Mk. 1,10 
Bir en, dn Hauptgewinn: 

Mk. 50000; Ziehung am 17. und 
18. Mai; Looſe a, Mk. 1,10. 


ER Di Haupt: Agentur: 
Oskar Drawert, Altſtädt. Markt. 


Für Zahnleidendel 
Mein Atelier 
befindet ſich 
Breitestrasse 21. 
Alex. Loewenson. 


2 Regiſter, 2⸗chörig, Doppelbalg, Zuhalter 
v. M. 4—20, 3 Regiſter, Z⸗chörig, Mk. 10,50 
bis 23, 2⸗ und ärreihige, 1733 Taſten, 
2—6 Regiſter ꝛc v. M. 1190. Ariophons, 
Accordzithern mit Zubehör Mk. 15., 
iuuſtrirte Preisliſte franco. Verſandt gegen 
Nachnahme durch 

Wilh. Tröller, Werdohl i. Weſtf. 


BR Zum Damenfrifiren „u 
empfiehlt ſich Minna Haase, Neuſt. Markt 20,1. 


Beſtellung für Bromberg. Vorſtadt nimmt 
an Frau Neubauer, Schulſtraße 9, 2 Tr. 


Alte Nohlenſäureapparale 


Kauft Carl Spiller. 


7b eie billig zu vertauſen 
1 Cabriolett Sedan 20. 


Nauf Mädchen finden freundl. Heim 
mit o. ohne Beköſt. Mauerſtr. 61, T. 
—Anſtreicher⸗ 
finden Beſchäftigung bei G. Jacobi. 
Tehrlinge 
verlangt M. Leppert, Malermſtr., Mocker. 
2 Lehrlinge 
können ſich melden bei! 
W. Kierszkowski, Bädkermeiſter: 
Inne Mädchen zur Erlernung 
fein 


er 
en Damenſchueiderei können noch 
eintr. bei E. Görtz, Modiſtin, Brückenſtr. 22. 


. © 
Ich verſende ald Spetialttät meine Schleſiſche Gebirgs⸗Halblel 
74 Ctm. breit, für 13 Mk., 80 Ctm. breit, 14 Mt. Dr Tr 


® Sgchleſiſche Gebirgs⸗Reineleinen G 


76 Gtm. breit, 16 Mk., 82 Ctm. breit, 17 Mk., in Schocken von 

2357 Metern, bis zu den feinſten Qualitäten. Muſterbuch von 

ſämmtlichen Leinenfabrikaten franco. Viele Anerkennungsſchreiben. 
Ober-Glogau 1, Schl. J. Grube 


Bohlen und Bretter 
in rothbuchen, eichen, eſchen, weißbuchen, 
ellern, alles trocken, offerirt billigſt 
J. Abraham, Danzig. Langenmarkt 7. 


1 So lange der Vorrath reicht: 
Eine Partie Frühjahrsmäntel 
re ſpottbillig, nur 4 Mark das Stück, 
Weiß und Kurzwaaren TR 
bei mir viel billiger als in den ſogenannten Ausverkäufen. 
Beiſpielsweiſe hier noch nicht dageweſen) 9 
5 Dutzend, fünf Dutzend Wäſcheknöpfe für nur 10 Pf. 
Touriſtenhemden von 2 Mark an. 
ED das Zfache. 


Herreuſtrohhüte (fein Geflecht) nur 1 Mark, Wer 
DET 1 
u, 


Kinderſtrohhüte 1 ſpottbillig 


A. Hiller, Hoheſtraße 


gegenüber dem Gymnaſium. 


möblirtes Zimmer zu vermiethen 5 } \ 
1” | 15 Markt Nr. 7, 2 Tr. a dane e Sn dee if eg Torte au waichen empfiehlt fich Frau 
d. J. für 360 Mk. zu vermiethen. Näheres 8. Holz, Brmb. Brſt. 2. Linte, Mittelſtr. 2. 


zur Herstellung vondelikatschmeckenden i 
Fleischbrühsuppen. - Nur mit Wasser zuzubereſten. 


er Geſchäftskeller 774 72 = — 
in meinem Haufe iſt ſofort ſehr billig zu Ueberall zu haben. bet 1. Makowski, Brückenſtraße 20, part. Tynagogale Nachrichten. 
vermiethen. J. Strellnauer, Altſtädt. Markt. C. H. Knorr, Conservenfabrik, Heilbronn a. N. 1 mbl. Sim ſoal. zu derm Tuchmacherſtr. 20,1. Freitag: Abendandacht 7 Uhr. 


eee. . ̃⅛ v.. 
Druck und Verlag der Buchdruckerei der „Thorner Oſtdeutſchen Zeitung“ (M. Schirmer) in Thorn. 


Mehlniederlage |Nonnenschirme Yilfener Bier. 
205 5 


